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Sögergemehre, eö bleiben bann noch 7000 in Rc=

fertie. 3ft benn bieft gu tiiet für circa 12000 ©cfeü=

fjen Sebenfen mir, baß in ben meiften 3eugbrmfcrn

an ©tufcern nur angefchafft mirb, maö gerabe für
bie Refruten gebrattdjt mirb. gür ben außerorbcnt=
liefeen Slbgang im erieg ift nidjt geforgt!

©ie fefeen, meine Ferren, bic ©aefee ift niefet

unbegreiflicher SBeife übertölpelt, fonbern ift reif-
lid) geprüft unb ermogen morben. Sd) barf mofel

behaupten, baft id) feit 11 Saferen in meiner 2ln=

fefeauung fonfeguent geblieben bin; olö Seleg ba=

für bitte idfe bie Safergänge ber SRititärgeitung feit
1852 — b, fe. feit meiner Rebaftiott — tiadigttfcfeta=

gen. ©ie merben ftnben, baß ich immer uub immer
barauf gebrttngen feobe, bei ber Semaffnung ber Sn=
fanterie nid)t nur bie teebnifeben Sortfeeile, fonbern
namentlicfe auch bie taftifefeen Sebürfniffe gu bcrüd=
ftefetigen. Smmer uttb immer habe iefe ein folibeö
©emefer mit niefet gu fleinem eatiber tierlangt, bai
feanbtteb. ift,, ftd) leid)t laben läßt, baö ©altienfeuer
geftattet, im rßlänfterfeuer baö ©enügenbe leiftet, atö
©toftmaffe furdjtbar ift, unb baö mirb unfere Sn=
fanterie erhalten, menu ber Slntrag ber fraglichen
eommiffton bttrdjgebt : ©in ©infeeitögemefer tion 43""
ealiber, 33 Soll Sauflänge, einer mittlem eapfel
unb bem $>aubajonnet für bie ©bargen unb Säger.
Sch freite mid) aufrichtig, baß bie Slnfdiouungömeife,
bie iefe treu ticrfodjten, ftd) enblid) Safen brid>t unb
ich bin übergeugt, baß bamit ein gemaltiger ©djritt
tiormärtö gefdjiefet.

©o tiiel über meine 3lnftd)ten. Sm Uebrigen bitte
tefe Bie, bie Serficfeerutig meiner attögegeiefeneten Spoch-

aefetung entgegengunefemen.

25. Sanuar 1862.

2\"te!at?b, Oberft.

r^otfj^aft unir <®efe$*nt«mrf,

betreffenb einige Slbìùtbermtgen unb Qcrgintjunrjen beö ©e=

fetjeö über bte eibg. 9Rtlttiirflrganifatton bum 8.3Wat 1850.

(33om 3. Sanuar 1862.)

(Schluß.)

IÏ. Unterriefet.
3n Slrt. 7, 8 nnb 9.

Surcfe bie ©infüferung bei Sagergemefereö uub ber

gegogenen SBaffe bei ber Snfanterie überhaupt feaben

bie ©efeieftübungen eine gang anbere Sebeutung ge=

monnert atö früher. $rägiftonö= unb meittragenbc
^emefere in ben Rauben eineö ©olbaten, ber menig

©chießfertigfeit unb menig Hebung im Siftangenfcfeä=

fan beftit, nü^en menig. Racfebem ber gange Stuf=

manb für bie ©infüferung ber gegogenen ©emefere

ftattgefunben, barf man ftch alfo niefet fefeeuen, bem

^tonne auch eine größere Hebung im ©ebrouefee beö

©emefereö feetgufetlngen.

Sie beftefeenben Sorfcferiften für bie 3idfd)ieft
Übungen ber Snfanterie mürben gu einer 3cit cr-
laffen, mo an bie allgemeine ©infüferung beö gego=

genen ©emefereö uod) niefet gebad)t murbe, unb fte

ftnb, and) abgefefeen feietiott, feödjft tüdeufeaft. gür
ben Refrtttenunterridjt beftefet gar feilte, für bie

SBieberfeolttngöfurfe bei Sluögugeö unb ber Rcfertie

nur bie tiagc Sorfdjrift: „Ueberbieß foU bte SRann-

fd)oft atljäferlid) im 3iclfd)tef;cn geübt merben." Sn
ben eantonen, mo guter SBttle unb ©ifer für bie

Hebung bei SRilitärmcfenö tiorfeanben ift, murbe

Seibtidjeö geteiftet, in anbern bagegen menig ober

nid)tö.

Sie tiorliegenben Slnträge begmeden nun, bie

biöfeerigen Süden gu feefeitigen unb ben ©diiefuibnngen
biejenige Pflege gugumenben, bic ifenen bei ber neuen

Semaffnung gebüfert. Sor Slttem merben aud) für
ben Refrutenunterridit bie 3Mfd)ießübungen pofttiti
tiorgefdirieben, unb fomofel für biefen, otö aud) für
bie SBieberfeotungöfurfe baö 5Rinimum ber ©cfeüffe

beftimmt. ©erne feätten mir bahei gmifeben bem So-

ger= unb betn rJ3relag=Surnanb=©emefer eine Unter=

fefeeibutig gentadt, unb für erftcreö eine höbere ©d)uft=

gafel geforbert; allein mit Rüdftdjt barauf, baß bie

jefcige Semaffnung nur eine tiorübergefeenbe ift, unb

tiorauöftchttidi balb burd) ein neueö ©emefer mit ein=

feeitlidiem ealiber erfe|t merben mirb, ftanben mir
bation ah, unb eraditen eö alö Slufgabe ber prafti*
fd)en Surdifüferung unb ©ntmidtitng, für bic böfeern

ober eigenttidicn ^rägiftonömaffen tiermeferte ©diieß-
übunoen, fei eö bttrdi Prämien, ober anbere SRittcl

gu ergielen.

Sie beantragte 3ofel ber ©du'tffe ift eine befcfeei=

bene, unb in mefereren eantonen mag biö Jeijt mefer

alo bai feier ©eforberte getriftet morben fein; otlein

mir erodjten eö für beffer, bie gorberttngen nidjt gu

feoch gn fietlett, bann aber befto entfefeiebener auf be*

ren atigemeiner Surcfefüferuna, gu befteben.

Sie 3afel ber ©diüffe für boö gonge Sunbcöfon=

tingent mirb nach bem Sorfdiloge jäfertid) betragen:

für girfa 11,000 Säger* unb güfelier*
Refruten gu 40 ©chüffen 440,000

für girfa 54,000 ©emebrtragcnbe beö

Sluögttgö gu 15 ©cfeüffen
'

660,000

für girfa 25,000 ©emefertragenbe ber

Refertie gu ©chüffen 250,000

Sotal 1,350,000

Sen ©efeuß burefefefenitttid) gu 5 ©eut. beredjnet,

fo macfet bieß einen jäferlidjen Slttfmanb ouö tion

gr. 67,500; biefe ©umme ift jeboeb für alte ean=

tone, bie jet3t fchon ifere ^flid)t erfüllten, feine neue

Saft, nnb barf alfo nicht erfefereden.

Um ben SBetteifer für baö militärifebe 3ietfd)ießett

gu medett, fdifagett mir int gernern bie ©infüferung

tion Prämien tior. Saö Räfeere über bie Sertfeei=

lung ber Prämien gu beftimmen, muß natürlich einem

Réglemente tiorbefealten merben. Riefet um bem tefc=

tem tiorgugreifen, fonbern nur um bie praftifebe 3luö=

füferung gu tieronfefeauliebett, füferen mir gotgenbeö

an: ©ine 3tuöjüger*eompagnie »ou 100 ®emefer=
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Jägergewehre, cs bleiben dann noch 7900 in
Reserve. Ist dcnn dicß zu viel für circa 12000 Schützen

Bedenken wir, daß in den meisten Zeughäusern

an Stutzern nur angeschafft wird, was gerade für
die Rekruten gebraucht wird. Für dcn außerordentlichen

Abgang im Kricg ist nicht gesorgt!

Sie sehen, meine Herren, die Sache ist nicht

uubegreiflicher Weise übertölpelt, sondern ist reiflich

geprüft und erwogen worden. Ich darf wohl
behaupten, daß ich seit 11 Jahren in meiner
Anschauung konsequent geblieben bin; als Beleg dafür

bitte ich die Jahrgänge der Militärzcitung seit

1852 — d. h. seit meiner Redaktion — nachzuschlagen.

Sie werden finden, daß ich immer und immer
darauf gedrungen habe, bei der Bewaffnung der

Infanterie nicht nur die tcchuischen Vorthcilc, sondern

namentlich auch die taktischen Bedürfnisse zu
berücksichtigen. Immer und immer habe ich ein solides

Gewehr mit nicht zu kleinem Kaliber verlangt, das

handlich ist, sich leicht laden läßt, das Salvenfeuer
gestattet, im Plänklerfener das Genügende leistet, als
Stoßwaffe furchtbar ist, und das wird unsere
Infanterie erhalten, wenn der Antrag der fraglichen
Kommission durchgeht: Ein Einheitsgewehr von 43""
Kaliber, 33 Zoll Lauflänge, ciner mittlern Kapscl
und dem Haubajonnct für die Chargen und Jäger.
Ich freue mich aufrichtig, daß die Anschauungsweise,
die ich treu verfochten, sich endlich Bahn bricht und
ich bin überzeugt, daß damit ein gewaltiger Schritt
vorwärts geschieht.

So viel über meine Ansichten. Im Uebrigen bitte
ich Sie, die Persicherung meiner ausgezeichneten Hoch-
achtnng entgegenzunehmen.

25. Januar 1862.

Wielaud, Oberst.

Botschaft und Gesetzentwurf,

betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen des

Gesetzes über die eidg. Militärorganisation vom 8. Mai 1850.

(Vom 3. Januar 1862.)

(Schluß.)

II. Unterricht.
Zu Art. 7, 8 und 9.

Durch die Einführung des Jägergewehres und der

gezogenen Waffe bei der Infanterie überhaupt haben
die Schießübungen eine ganz andcre Bedeutung
gewonnen als früher. Präzisions- und weittragende
Gewehre in den Händen eines Soldaten, der wenig
Schießfertigkeit und wenig Uebnng im Distanzenschä-

Hen besitzt, nützen wenig. Nachdem der ganze
Aufwand für die Einführung der gezogenen Gewehre

stattgefunden, darf man sich also nicht scheueu, dem

Panne auch eine größere Uebung im Gebrauche des

Gewehres beizubringen.

Die bestehenden Porschriften für die Zielschieß

Übungen dcr Jnfantcric wurden zn ciucr Zcit
erlassen, wo an die allgemeine Einführung des

gezogenen Gewehres noch nicht gedacht wnrde, nnd sie

sind, auch abgesehen hievon, höchst lückenhaft. Für
den Rekrntenunterricht besteht gar keine, für die

Wiederholungskurse des Auszuges und der Reserve

nnr die vage Vorschrift: „Ueberdieß soll die Mannschaft

alljährlich im Zielfchießen geübt werden." In
den Kantonen, wo guter Wille und Eifer für die

Hebung des Militärwcsens vorhanden ist, wurde
Leidliches gelcistct, in andcrn dagcgcn wenig odcr

nichts.

Die vorliegenden Anträge bezwecken nun, die

bisherigen Lücken zu beseitigen nnd den Schießübungen

diejenige Pflege zuzuweuden, die ihncn bei der ncncn

Bewaffnung gebührt. Vor Allem werden auch für
den Rekrutenunterricht die Zielschießübungcn positiv

vorgeschrieben, und sowohl für dicscn, als auch für
die Wiederholungskurfe das Minimum der Schüsse

bestimmt. Gerne hätten wir dabei zwischen dcm

Jäger- und dem Prelaz-Vurnand-Gewehr eine

Unterscheidung gemacht, nnd für ersteres cinc höbcrc Schußzahl

gefordert; allein mit Rücksicht darauf, daß die

jetzige Bewaffnung nur eine vorübergehende ist, und

voraussichtlich bald durch ein neues Gewehr mit
einheitlichem Kalibcr ersetzt wcrdcn wird, standen wir
davon ab, und erachten es cils Aufgabe dcr praktischen

Durchführung und Entwicklung, für die höhern

oder eigentlichen Präzisionswaffcn vermchrte
Schießübungen, sei cs durch Prämien, oder andere Mittel
zu erzielen.

Die beantragte Zahl der Schüsse ist eine bescheidene,

und in mehreren Kantonen mag bis jetzt mehr
als das hier Geforderte geleistet worden sein; allein

wir erachten es für besser, die Forderungcu nicht zu
hoch zu stellen, dann aber desto entschiedener auf
deren allgemeiner Durchführung zu bestehen.

Die Zahl der Schüsse für das ganze Bundcskon-

tingcnt wird nach dem Vorschlage jährlich betragen:

für zirka 11,000 Jäger- und Füselier-
Rekruten zu 40 Schüssen 440,000

für zirka 54,000 Gewehrtragende des

Auszugs zu 15 Schüssen 660.000

für zirka 25,000 Gewehrtragcnde der

Reserve zu Schüssen 250,000

Total 1,350,000

Dcn Schuß durchschnittlich zu 5 Ccnt. berechnet,

so macht dieß einen jährlichen Aufwano aus von

Fr. 67,500; diese Summe ist jedoch für alle Kantone,

die jetzt schon ihre Pflicht erfüllten, keine neue

Last, und darf also nicht erschrecken.

Um dcn Wetteifer für das militärische Ziel schießen

zu wecken, schlagen wir im Fernern die Einführung
von Prämien vor. Das Nähere über die Vertheilung

der Prämien zu bestimmen, muß natürlich einem

Réglemente vorbehalten werden. Nicht um dem

letztern vorzugreifen, sondern nnr um die praktische

Ausführung zu veranschaulichen, führen wir Folgendes

an: Eine Auszüger-Kompagnie von 100 Gewehr-
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trogcnbcn feat 1500 ©djüffe abgitgefeen; atö mittlere
©eiifeßbifanj gelten 400 ©eferitte; Sreffergafet 40%
ober 600 Sreffer; für {eben Sreffer 3 ©cut. $rä*
mie, macht für bic Kompagnie gr. 18; biefe unter
bie brei beften ©djüfjcn ber eompagnie, b fe.

biejenigen, melde bie feödjfte Sreffergafet feaben, tiertfeeilt,
im Serfeättnift tion gr. 10, gr. 5 unb gr. 3. Sn
ber SBirflid)feit mirb notürtid) auf tierfebiebene Si=

ftaiigen gefefeoffen, gur Seftimmung beö Srämienan-
tfeeilö aber immer bie Sreffergafet ouf bie angenom=

mene Siftonjeneinfeeit tion 400 ©dritten rebugirt;
g. S. 1200 wirftidje Sreffer einer eompagnie auf
200 ©djrittc baben nur ben SBertfe tion 600, unb

300 mirfïttfc Sreffer auf 800 benjenigen tion 600

Srämientrcfferu.

Reben ben Prämien für bie heften ©cbüfjen in
ben eompagnien fönnen noch folefee eingefüfert merben

für bie taftifeben ©infeeiten felbft, in ber SBeife,

baf} j. S. benjenigen brei Sägerfompagnien, metdie

im betreffenben Uebungöjafere bie feödjfte ^ßrogentgafel

tion Sreffern erreidit feaben, Prämien tion je gr.
100, 50 unb 20 guerfannt mürben, unb äfentid) bei

ben übrigen, je mit ber iiämtidjcn SBaffe auöaerü-

fteten taftifeben ©infeeiten.

Sei einem fotehen ^rämienfpfteme mirb nidit bloft
ber SBetteifer ber eingelnen ©otbaten, fonbern audi

ber ticrfcbiebeuen taftifdien ©infeeilen unter ftdi cr=

bebtid) gefteigert merben. £>icrgu mirb, fo tiiel ober

mebr olö bie ©ctbpräinicn felbft, bai ©fergefüfet

beitragen; benn eine ©ferenattögetdinttna, mirb eö rKrf=
lidi fein, alö ber befte ©duU;e ber eompagnie, ober

alö bie befte ©dutßenfompagnie bei Sunbcöfeeereö

offtgiell proflamirt gu merben.

Ueberbieß mirb bai ^rätnienfpftem auch gu einer

ftdiern Seitung unb eontroltrung ber ©cbießübungen

fetbft füferen, ba gur ^rämienermerbttng genaue unb

gutierfäfftge Sluömeife erforbertid) ftnb, unb cö feie=

burd) and) möglid) mirb, eine näfeere ©inftefet unb

Ueberftdjt in bie ©cbtcßletftungcu ber Sunbeöarmee

überfeaupt gu geminnen, maö nach ben btöberta,en

©inrichtungen nur feöcfeft mangeltiaft ber gall mar.

SBaö bie Stuögafeen anbetrifft, meldje bem Snnbe
tierttrfadjt merben, fo mürben biefelben na* ben oben

angegebenen ©runbfagen ftch feerauöfteflen mie folgt:
Stuf bie 1,350,000 ©diüffe, meldje in ben SBieber-

hotungöfurfen bei Sluöjuaö unb ber Refcrtie getfean

merben, 40 % b. i. 540,000 Sreffer angenommen,
unb auf ben Sreffer 3 ©ent. Prämie gefegt, fo

mürbe bieß einen Setrag auömacfeen tion gr.
16,200

bagu für eotteftitiprämien an taftifefe ©in^
feeiten 1,000

für Surd)füferung eineö äfentieben ©pftemö
and) hei ben ©diarffdiüfcen unb ber

Slrtitterie girfa 5,000

jufammen 22,200

Siefe ©umme betrachten mir ntdit atö gu feoefe

für ben wichtigen 3^ed, ber bamit angeftrebt wirb.

Sm ©efe^tiorfcfelage fetbft merben übrigenö bie

ßofelentierfeältniffe unb anbern Sluöfüferungöbebin=

gungen nidt firirt, fo baft in biefer Scgiefeung uod)
freie Spanb bleibt, unb £>anb in Spanb mit ben gu
madicnben praftifefeen ©rfaferungen bie atlmälig be*

finitine Regutirung ftd) bitben fantt.

Slußcr ben ©efeießübungen in ben mititärifdien
Unterridjtöfttrfen giefeen mir auch biejenigen ber frei=
mitligen ©chießtiercinc in Setracfet. Sei unferm
SBeferfpfteme, mo jeber Sürger bie SBaffen gu trogen
tierpfttdjtet ift, ouf bie militärifde Sluöbitbung felbft
ober eine lange 3cit nidit tiermenbet merben fann,
ftnb biefe freiwilligen ©düfcentiereine uttb ©cbieß=
Übungen ebenfaltö tion großer SBtditigfeit, unb fold)e
beöfeatb im Sntereffe beö SBeferwefenö möglid)ft gu

forbern. Sluf biefem ©ebanfen berufet ber Sorfdjtag
tion Slrt. 9. SBir fealten bafür, ber Sunb foUte bie

freiwilligen ©duifcenticreine in äfentidjer SBeife burch

Srämien ermuntern, mie bie eigentlichen militärifeben
©diießübungen. Sn biefem ©inne macht ftcfe bie

öffentliche ©timmung, befonberö bei ber ©infüferung
bei Sägfrgemefereö unb ber baron ftdi fnüpfenben
©ntwidtung beö getbfcfeü^enwefenö immer mefer a,eU

tenb, unb bie tion ben eontonatmilitärbefeörben ein=

getioltcn ©tttaebten unb Slnftditen fpredicn ftd) grttnb=
faßlich aud) alle itt biefem ©inne auö, obmol)! über
bie Slrt ber Unterftüfcung biefelben tion einanber ah*
weidjen. Saö angebeutete $rämienfpftcm nun he*

txadien wir alö baö rid)tigfte; alle näfeern Sebin=

gungen ober, bie ein Serein gu erfüllen bot, um gum
$rämienbeguge bered)tigt gu fein, muffen einem Reglement

tiorbefealten merben. Sic Stuögabc, wetdie biefe

Unterftü^ung nodi ftdi giefeen wirb, läßt ftd) im Sor=
auö ftdier niebt bercd)nen; eö feängt bation ab, wel*
dier ^rämienfotJ per Sreffer angenommen merben

fotl, unb wetdie Sluöbefemmg bie freiwilligen ©diü=
ijeutieretne erfeotten. Smmerbin mirb ber ©efommt=
betrag nad) unferer Slnftdt bie für bie $J?ttitärfct)ieß=

Übungen beredmeten gr. 22,200 niefet erreidien, fo

baß bie Prämien für mititärifdc unb freiwillige
©efeießübungen auf feöchftenö gr. 40,000 jäferltd) gn

fteben fommen werben.

3u Slrt. 10.

Rad) ber beftefeenben Sorfchrift fott bie Sanbwefer

alljäferlid) Wenigftenö einen Sag gur Hebung unb

Snfpeftion gufammengegogen merben. Siefe Seftimmung

würbe in ben eantonen ungleidj tiotlgogen.

Sefaiinr.lung nnb ©ntloffung ftnben an tiiclen Or»
ten am gleidjcn Sage ftatt, fo boß für bie Hebung
unb Snfpeftion fo gu fagen feine Seit übrig bleibt.
Sie $)anbfeabuna, einer erträglichen Orbnung unb

Siögtptin ift überbieß hei folchem Serfaferen niefet

möglidi.

©ebon eine Reifee tion eantonen feaben beßfealb

boö ©efttd) geftettt, bie Sefammlung ber Sanbmebr

gur Snfpeftion unb Uebung nur alte gmei Safere

tiorgttnefemen, bagegen aber barauf bte boppelte 3eit
gtt tierwettben. Unb einer Slngafel tion eantonen
mußte bieß, ber borgelcgtcn ©rünbe wegen, fd)on

biöfeer geftattet werben. SBir ftnb nun ber Stnftd)t,
eö fotte gefe|tid) feftgeftellt werben, baß bie Sanb=

wefer nur olle gwei %at)xe gufammengejogen merbe,

bafür benn aber auf gwei Sage, ben Sefammtungö=
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tragenden hat 1500 Schüsse abzugehen; als mittlere
Schieszdis'auz gelten 400 Schritte; Trefferzahl 40«/«
oder 600 Treffer; für jeden Trcffcr 3 Cent. Prämie,

macht für dic Compagnie Fr. 18; diese unter
die drei besten Schützen dcr Kompagnic, d h.
diejenigen, welche die hvchste Treffcrzahl habcn, vertheilt,
im Verhältniß von Fr. 10, Fr. 5 und Fr. 3. In
der Wirklichkeit wird natürlich auf verschiedene

Distanzen geschossen, znr Bestimmung des Prämicnan-
tbeils aber immer die Treffcrzahl auf die angenommene

Distanzeneinheit von 400 Schritten rcduzirt;
z. B. 1200 wirkliche Treffer eiuer Kompagnie auf
200 Schritte haben nur dcn Werth von 600, und

300 wirkliche Treffer auf 800 denjenigen von 600

Prämientreffern.

Neben den Prämien für die besten Schützen in
den Kompagnien können noch solche eingeführt werden

für die taktischen Einheiten sclbst, in der Weise,

daß z. B. denjenigen drei Jägerkompagnien, welche

im betreffenden Uebungsjahre die höchste Prozentzahl
von Treffern erreicht Häven, Prämien von je Fr.
100, 50 nnd 20 zuerkannt würden, nnd ähnlich bci

den übrigen, je mit dcr nämlichcn Waffc ausgcrü-
steten taktischen Einheiten.

Bei einem solchen Prämiensysteme wird nicht bloß
der Wetteifer der einzelnen Soldaten, sondern auch

der verschiedeuen taktischen Einheiten nnter stck

erheblich gesteigert werden. Hierzn wird, so viel oder

mehr als die Geldprämien sclbst, das Ehrgefühl
beitragen; denn cinc Ehrenauszcichnung wird es Mrk-
lich fein, als der beste Schütze der Kompagnie, oder

als die beste Schützenkompagnie des Bundcsbccrcs

offiziell proklamirt zu werden.

Ueberdieß wird das Prämiensystem auch zu einer

sichern Leitung nnd Kontrolirung der Schießübungeu
sclbst führen, da zur Prämienerwerlmug genane nnd

zuverlässige Ausweise erforderlich sind, nnd cs

hiedurch anch möglich wird, cine nähere Einsicht nnd

Uebersicht in die Schicßleistungcn der Bundesarmee

überhaupt zu gewinnen, was nach den bisherigen
Einrichtungen nur höchst mangelhaft der Fall war.

Was die Ausgahen anbetrifft, welche dcm Bunde
verursacht werdeu, so würden dieselben nach den oben

angcgebcncn Grundlagen sich herausstellen wie folgt:
Anf die 1,350,000 Schüsse, welche in den Wieder-
holnngsknrsen des Auszugs uud der Reserve gethan

werden, 40 ^ d. i. 540,000 Treffer angenommen,
und anf den Treffer 3 Cent. Prämie gesetzt, so

würde dieß einen Betrag ausmachen von Fr.
16,200

dazu für Kollektivprämien an taktisch Ein¬
heiten 1,000

für Durchführung eines ähnlichen Systems
auch bei den Scharfschützen und der

Artillerie zirka 5,000

zusammen 22,200

Diese Summe betrachten wir nicht als zn hoch

für den wichtigen Zweck, der damit angestrebt wird.

Im Gesetzvorschlagc selbst werden übrigens die

Zahlenverhältnisse und andern Ausführungsbedtn-

guugen nicht sirirt, fo daß in dieser Beziehung noch

freie Haud bleibt, und Hand in Hand mit den zu
macheuden praktischen Erfahrungen die allmälig
définitive Neguliruug stch bilden kann.

Außer den Schießübungen in den militärischen
Unterrichtskurscn ziehen wir auch diejenigen der

freiwilligen Schießvcrcine in Betracht. Bei nnserm
Wehrsysteme, wo jeder Bürger die Waffen zu tragen
verpflichtet ist, auf die militärische Ausbildung selbst

aber eine lauge Zeit uicht verwendet werden kann,
sind diese freiwilligen Schützenvereinc und
Schießübungen ebenfalls von großer Wichtigkeit, und solche

deshalb im Interesse des Wehrwesens möglichst zu
fördern. Auf diesem Gedanken beruht der Vorschlag
von Art. 9. Wir halten dafür, der Bund sollte die

freiwilligen Schützenvereine in ähnlicher Weise durch

Prämien ermuntern, wie die eigentlichen militärischen
Schießübungen. In diesem Sinne macht sich die

öffentliche Stimmung, besonders bei der Einführung
des Jägcrgewehrcs und der daran sich knüpfenden

Entwicklung des Feldschützenwescns immer mehr
geltend, und die von den Kantonalmilitärbebörden cin-
geholten Gutachtcn nnd Ansichten sprechen sich grundsätzlich

anch alle in diesem Sinne aus, obwohl übcr
die Art der Unterstützung dieselben von einander
abweichen. Das angedentete Prämiensystcm nun
betrachten wir als das richtigste; alle nähern
Bedingungen aber, die ein Vercin zu crfüllcu hat, um zum
Prämienbezuge berechtigt zu fciu, müsscn cinem Reglement

vorbehalten werden. Die Ansgahe, welche dicse

Unterstützung nach sich ziehen wird, läßt sich im Voraus

sicher nicht berechnen; es hängt davon ab, welcher

Prämiensatz pcr Treffer angenommen werden

soll, nnd welche Ausdchnung die freiwilligen Schü-
Henvereinc erhalten. Immerhin wird der Gesammt-
betrag nach uuserer Ansicht die für die Militärschieß-
übnngen berechneten Fr. 22,200 nicht erreichen, so

daß die Prämien für militärische und freiwillige
Schießübungen auf höchstens Fr. 40,000 jährlich zu
stehen kommen werden.

Zu Art. 10.

Nach dcr bestellenden Vorschrift soll die Landwehr
alljährlich wenigstens einen Tag zur Uebuug uud

Inspektion zusammengezogen werden. Diese Bestimmung

wurde in den Kantonen ungleich vollzogen.
Besamn luttg und Entlassung finden an vielen Orten

am gleichen Tage statt, so daß für die Uebung
und Inspektion so zn sagen keine Zeit übrig bleibt.
Die Handhabung einer erträglichen Ordnung und

Disziplin ist überdieß bei solchem Verfahren nicht

möglich.

Schon eine Reihe von Kantonen haben deßhalb

das Gesuch gestellt, die Besammlung der Landwehr

zur Inspektion und Uebnng nur alle zwci Jahre
vorzuuehmen, dagegen aber daranf die doppelte Zeit
zu verwenden. Und einer Anzahl von Kantonen

mnßte dieß, der dargelegten Gründe wegen, schon

bisher gestattet wcrden. Wir sind nun der Ansicht,
es solle gesetzlich festgestellt werden, daß die Landwehr

nur alle zwei Jahre zusammengezogen werde,

dafür denn aver auf zwei Tage, den Befammlungs-
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tog nidit inbegriffen. Sn biefer SBeife fann am Se=

fammtungötage fetbft bie ©inorbnung ber SRanti*

fdiaft ftattftnben; ber gmeite Sag gang gu Uebungen

tierwenbet unb am britten bie Snfpeftion tiottgogeu

unb bie SRannfd)aft entlaffen werben, ©o werben

bie Sanbwefermufteritngen nicfet tiorfeerrfcbenb Setufti-
gungötage fein, fonbern in Segiehung auf bie Siö=

giplin unb praftifeben Rufcen entfefeieben gewinnen.
5Referfoften entftefeen baburefe nicht.

3u Slrt. 11 unb 12.

Ser Refrutenunterridjt ber ©charffchü|en ift nach

ben beftefeenben Sorfcferifteu auf 28 Sage beftimmt;
jeboefe follen bie Refruten in ben eantonen einen

Sorunterridjt in ber ©olbatenfdmïc unb im ©cbießen

erfealten.

©eit Sängern nun hat ftdi ber Uebelftanb bemerf=

bar gemacht, bafi biefe Unterridjtögcit gu furg ift,
unb überbieß in feinem Serbältniß ftebt gu ber Un=

terriefetögeit ber Refruten itt anbern SBaffen. ©o
ftnb für ben Sägerrefritten (freitid) ofene Sorunter*
riefet) 35 Sage, für bie Refruten beö ©enie, ber Str=

titlerie unb eatiallerte je 42 Sage (nebft Sorunter=

ridjt in ber ©otbatenfcbule) tiorgefdirieben. Sie für=

gere Snftruftionögeit für bie ©cfeatffdjüfcen feat nun
nidit bloö ben Uebelftanb einer ungenügenben Slttö=

bilbttng für unfere fein fte ^rägiftonöwaffe, fonbern
aud) baö gur golge, baß ber Slnbrang gu biefer

SBaffe fefer ftarf unb bei ben übrigen »erfeältnißmä=

ßig gu fefemach ftdi geigt. Sie baratto bertiorgeljenbe

eoftenticrmeferuug beö Sunbeö fann auf girfa gr.
10,000 jäbrltdi angefdjlagen werben.

Sefct fxnb für bk ©ebarffdnieenfompaanien, neben

ben SBieberfeolungöfurfen tit^f 2 gu 2 Saferen, .auch

befonbete ©efeießübungen tiorgefdirieben, b. fe. je für
biejenigen eompagnien, bie int betreffenben Safere

niefet in ben SBieberfeotungöfurö berufen merben.

Siefe ©diießübungen follen je gwei Sage bauern, bie

Sefammlungö= unb ©ntlaffttngötoge nid)t inbegrif=
fen. Sie Uebungen follen fompagniemeife ober in
angemeffenen Slbtfeeftungen gefdiefeen.

Sie ©rfaferung hat aber gegeigt, bafi biefe befon=

bern ©diießübungen einen geringen proftifdien Rufcen

gemäferen. Slm meiften fefett eö an einer gefeörigen

Seitung unb Stufftdjt, unb in golge beffen auefe an

einer feinreidjenbeu £)anbfeabmig ber Siöjiplin. SBir

beantragen beßfeatb, biefe befonbem ©diießübungen
ber ©cfearffdjüijen fallen gu laffen, unb bagegen bie

SBieberfeolungöfurfe um bie entfpredjcnbe 3cit, b. fe.

je um 2 Sage gu tiertängem; eine eoftenoermeferttng
entftefet baburch nicht; im ©egentfeeit merben je ein

Sefantmluugö= unb ©ntloffttngötag erfpart.

3u Slrt. 13.

£>iet mirb einem Serfeältnifte gu Seibe gerüdt, baö

im Sntereffe unfereö Mijfpftemö auf bie Sänge niefet

gebutbet merben fann, bem fogenannten SRagagini=

rungöfpftem ber ©tu|er unb beö Snfanteriegemeferö,
baö in einer Stngafet tion eantonen noefe beftefet.

SBaö nämtid) ben @tu|er, bai Sâger= unb Sßres

tat=Surnanb=®cmefer betrifft, fo ift eö im bireften
SBiberfprucfee mit ben in neuerer 3?it immer mefer

feertiortretenbeu Sebürfniffen unb Seftrebungen, ben

©otbaten aud) außer ber Sienftgeit mit feiner SBaffe

ftd) tiertraut gtt mod)en unb in freiwilligen Sereinen

ftd) bamit gu üben. SBenn beut Wanne gu grie=

benögeiten boö ©emefer niefet tiotlftänbig antiertrout

wirb; wenn er feier nidjt baöfelbe' gefeörig gu unter=

fealten unb bamit ftcfe gu üben lernt: fo ift faft noefe

größere ©efafer tiorfeanben, ifem baöfelbe in eriegö*
geiten gu übergeben. Sltfo bem 3Ranne, ber berufen

ift, im eriege bie SBaffe gu füferen, biefelbe aud) in

griebenögeiten, uub gmar iu feinem eigenen £attfe,
antiertrout!

Snbem mir Sfenen ben nadiftefeenben @efe$tior=

fdjlag gu guter Slufnofeme empfehlen, tierftchem mir

©ie, Sit., unferer auögegeicfeneten £>ocbaditttng.

Sem, ben 3. Sonuar 1862.

Sm Ramen bei fchmeig. Sunbeörotfeeö,

Ser Sttnbeöpräftbent:

rgtnmpfli.
Ser eangter ber ©ibgen offenfdmft:

®<*te#.

<&tftpoxftt)ia$

betrejfenb einige Slbönberungen unb (Stgänguttgen beö ©e=

fe^eö über bte eibg.aJttlttärorganifatton timn 8. SJtat 1850.

Sie Sunbeötierfammlung ber fefeweigertfehen ©ib=

genoffenfehoft, nach ©inftcht einer Sotfchaft bei Sun=
beöratfecö tiom 3. Sanuar 1862,

befdiließt

fotgenbe Stbänberttngen unb ©rgängungen bei ©efebeo
über bie 5Rititärorganifation tiom 8. SRai 1850:

©ibgenöffifefeer ©tab.

Slrt. 1. (3nfo| gn Slrt. 21, 22 unb 23.) Sie
gefefclid) tiorgefefeene 3ofel tion Oberften, Ofeerftlfeu*
tenantö unb SRajoren bei ©enerat?, ©enie- unb

Slrtillerieftabeö fann überfdiritten werben, wenn bei

einer befcfeloffenen Slrmee-©intfeeitung für bie Sefe=

fcttttg ber tierfefeiebenen eommanboö unb ©tobe eine

folefee Ueberfdjreituug notbmenbig erfcbeint.

Slrt. 2. (Slbänberttng tion Slrt. 21 unb 23.) ^
ben ©eneral- unb Slrtitterieftab fönnen auch ©ub=

attemofftgiere mit erftern unb gmeitent Unterlieute=

nantögrabc aufgenommen merben.

Slrt. 3. (Slbänberung »on Slrt. 26, Lit. b.) Saö
Seterinärperfonal fatö Stbtfeeitung beö ©efunbfeeitö=

ftahei) beftebt ani bent Oberpferbargt mit SRajorö?
ober Oberftlieutenontörang unb einer unbeftimmten
3ofel »on ©taböpferbärgten mit SRajorö*, £aupt=
mannö= ober Oberlieutenantörang.

Slrt. 4. ©rmeiterung beö Slrt. 31.) Sie Sor=
feferift »on Slrt. 31 über bie 3»laffung »on
Stfpironten für ben ©enieftab foli auefe für ben ®eneral=
unb Slrtitterieftab feine Slnmenbung ftnben, Sie
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tag nicht inbegriffen. In dieser Weise kann am Be-

sammlungstagc selbst die Einordnung der Mannschaft

stattfinden; der zweite Tag ganz zu Uebungeu

verwendet und am dritten die Inspektion vollzogen
und die Mannschaft entlassen werden. So werden

die Landwehrmusterungen nicht vorherrschend Belusti-

guugstage sein, sondern in Beziehung auf die

Disziplin und praktischen Nutzen entschieden gewinnen.

Mehrkosten entstehen dadurch nicht.

Zu Art. Il und 12.

Der Rekrntenunterricht der Scharfschützen ist nach

den bestehenden Vorschriften auf 28 Tage bestimmt;
jedoch sollen die Rekruten in den Kantonen einen

Vorunterricht in der Soldatcnschulc nnd im Schießen

erhalten.

Seit Langem nun hat stch der Uehclstand bemerkbar

gemacht, daß diese Unterrichtszeit zu kurz ist,

und überdieß in keinem Verhältniß steht zn der

Unterrichtszeit der Rekruten in andern Waffen. So
sind für den Jägcrrekruten (freilich ohne Vornnter-
richt) 35 Tage, für die Rekruten des Genie, der

Artillerie nnd Kavallerie je 42 Tage (nebst Vorunterricht

in dcr Soldatenschule) vorgeschrieben. Die kürzere

Jnstrukkionszeit für die Scharfschützen hat nun
nicht blos den Uebclstand einer ungenügenden
Ausbildung für unsere feinste Präzisiouswaffc, sondern

anch das zur Folge, daß der Audraug zu dieser

Waffe sehr stark und bei den übrigen verhältnißmäßig

zu schwach stch zcigt. Die daraus hervorgehende

Kostcnvcrmehrnng des Bundes kaun auf zirka Fr.
10,000 jährlich angeschlagen werden.

Jetzt find für die Scharfschützcnkompagnicn, nebeu

den Wicderholttngskursen vo^r* 2 zu 2 Jahren, .auch

besondere Schießübungen vorgeschrieben, d. h. je für
diejenigen Kompagnien, die im betreffenden Jahre
nicht in den Wiederholungskurs berufen werden.

Diese Schießübungen sollen je zwei Tage dauern, die

Besammlungs- und Entlassungstage nicht inbegriffen.

Die Uebungen sollen kompagnieweise oder in
angemessenen Abtheilungen geschehen.

Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß dicse besondern

Schießübnttgen eineu gcringen praktischen Nutzen

gewähren. Am meisten fehlt cs an cincr gehörigen

Leitung uud Aufficht, und in Folge dessen anch an

einer hinreichenden Handhabung der Disziplin. Wir
beantragen deßhalb, diese besondern Schießübungen
der Scharfschützen fallen zu lassen, nnd dagegen die

Wiederholungskurse um die entsprechende Zeit, d. h.

jc um 2 Tage zu verlängern; eine Kostenvermehrung
entsteht dadurch nicht; im Gegentheil werden je ein

Besammlungs- und Entlassungstag erspart.

Zu Art. 13.

Hier wird einem Verhältnisse zu Leihe gerückt, das

im Interesse unseres Milizsystems auf die Länge nicht

geduldet werden kann, dem sogenannten
Magazinirungssystein der Stutzer und des Jnfanteriegewehrs,
das in einer Anzahl von Kantonen noch besteht.

Was nämlich den Stutzer, das Jäger- und Pre-
lat-Buruand-Gcwehr betrifft, so ist es im direkten

Widerspruche mit den in neuerer Zeit immer mehr

hervortretenden Bedürfnissen und Bestrebungen, den

Soldaten auch außer der Dienstzeit mit seiner Waffe

sich vertrant zu machen und in freiwilligen Vereinen

sich damit zu üben. Weuu dem Manne zn Frie-
denszeitcn das Gewehr nicht vollständig anvertraut

wird; wenn er hier nicht dasselbe gehörig zn unterhalten

und damit sich zu üben lernt: so ist fast noch

größere Gefahr vorhanden, ihm dasselbe in Kriegszeiten

zn übergeben. Also dem Manne, der berufen

ist, im Kriege die Waffe zu führen, dieselbe anch in

Friedenszeiten, und zwar in seinem eigenen Hause,

auvertraut!

Indem wir Ihnen den nachstehenden Gesetzvorschlag

zu guter Aufnahme empfehlen, versichern wir
Sie, Tit., nnserer ausgezeichneten Hochachtung.

Bern, den 3. Januar 1862.

Im Namen des schweiz. Bnndesrathes,

Der Bundespräsident:

Etämvfli.
Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Schieß.

Gesetzvorschlag

betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen des

Gesetzes über die eidg.Militärorganisation vom 8. Mai 1850.

Die Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, nach Eiusicht einer Botschaft des

Bundesrathes vom 3. Januar 1862,

beschließt

folgende Abänderungen und Ergänzungen des Gesetzes

über die Militärorganisation vom 8. Mai 1850:

Eidgenössischer Stab.

Art. 1. (Zusatz zu Art. 21, 22 uud 23.) Die
gesetzlich vorgesehene Zahl von Obersten, Oberstlieutenants

und Majoren des General-, Genie- und

Artilleriestabes kann überschritten werden, wenn bei

einer beschlossenen Armee-Eintheilung für die Besetzung

der verschiedenen Kommandos und Stäbe eine

solche Überschreitung nothwendig erscheint.

Art. 2. (Abänderung von Art. 21 und 23.) In
den General- und Artilleriestab können auch

Subalternoffiziere mit erstem und zweitem Unterlieute-

nantsgradc aufgenommen werden.

Art. 3. (Abänderung von Art. 26, Lit. K.) Das
Veterinärpersonal (als Abtheilung des Gesundheitsstabes)

besteht aus dem Oberpferdarzt mit Majorsoder

Obcrstlieutenantsrang und einer unbestimmten

Zahl von Stabspferdärzten mit Majors-,
Hanptmanns- oder Obcrlieutenantsrang.

Art. 4. Erweiterung des Art. 3l.) Die
Vorschrift von Art. 3l über die Zulassung von
Aspiranten für den Geniestab soll auch für den General-
und Artilleriestab seine Anwendung finden. Die


	Botschaft und Gesetzentwurf, betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen des Gesetzes über die eidg. Militärorganisation vom 8. Mai 1850

